            Mitgliederbrief  4/05
Lernen ist wie Rudern gegen den Strom.

Sobald man aufhört, treibt man zurück. (Benjamin Britten)

Im Herbst dieses Jahres, liebe Kolleginnen und Kollegen, plant der BDH-

LV  Niedersachsen eine Fortbildungstagung in Osnabrück.

Vielleicht werden sich einige fragen, warum schon wieder eine Landes- tagung  – wir hatten doch erst im letzten Jahr in Hannover eine landes- weite BDH-Veranstaltung und davor in Braunschweig - oder ?!  Das  ist sicher richtig, die Tagungen der vergangenen Jahre befassten sich u.a.  mit den Themen Hörwahrnehmung, Schriftspracherwerb etc..

Wie wir jedoch wissen, sind in den zurück liegenden  Jahren von staat- licher Seite auf Landesebene bisher leider keine entsprechenden Fort- bildungsangebote gemacht oder finanziert worden. Wir haben das schon mehrfach  kritisiert !!    Andererseits werden von uns  angesichts der sich in unserer  Gesellschaft zunehmend schneller verändernden Wissens- und Erkenntnisinhalte  eigene Fortbildungsaktivitäten  erwartet, so dass  ein permanentes  Lernen immer wichtiger wird (siehe Zitat oben).
Mit  der o. g. Landestagung  will der BDH-LV  allen interessierten Kolle- ginnen und Kollegen  die  Möglichkeit  bieten, sich über  aktuelle  hörge - schädigten-pädagogische Anforderungen zu informieren und damit  An- regungen für die eigene Arbeit  in den  Fördereinrichtungen für Hörge- schädigte  zu erhalten.
Hier nun bereits erste Hinweise zur Landestagung: 
                      „Veränderte (neue ?!) Anforderungen
 in der Hörgeschädigtenpädagogik  -  in Ausbildung und Schule -  “

Grundsatzreferate:

- Herr Dr. P.Wachtel: Bildungspolitische Rahmenbedingungen der  

                                    Förderpädagogik in Niedersachsen

- Frau Prof. Dr. Horsch:  Anforderungen an eine moderne  Hörge-

                              schädigtenpädagik ( in Ausbildung und Schule)
Arbeitsgruppen:  - Pädagogische  Audiologie

                            - Dialogische Hörgeschädigtenpädagogik

                            - Anforderungen der Berufs- und Arbeitswelt 

                            - Raumakustische Bedingungen und Lernerfolg
Bitte Termin merken: Samstag, der 5. November 2005  um 9.30 Uhr
                                   Landesbildungszentrum für Hörgeschädigte 
                                   Osnabrück
Weitere konkrete Programmhinweise folgen demnächst !! (Aushang etc.)

Nach diesen Hinweisen zu unserer Landestagung im Herbst möchten wir
uns als Landesverband selbstverständlich auch zu den aktuellen „Mittei- lungen“ des Nds. Landesrechnungshofes vom Februar äußern.

Er enthält einerseits sicher bedenkenswerte „Anregungen“, andererseits jedoch auch Vorschläge, die so nicht hingenommen werden können.

[image: image1.wmf]Positiv zu bewerten sind  besonders  die Ausführun- gen zur notwendigen Einführung eines landesweiten Neugeborenen-Hörscreenings (NHS),  zum Stellen- wert der Frühförderung hörgeschädigter Kinder und der Pädagogischen Audiologie sowie zur Bewertung der LBZHs als überregionale Förderschulen mit der wichtigen Aufgabe der integrativen Betreuung durch  Mobile Dienste. Diese gilt auch für den berufsbilden- den Bereich, da zahlreiche hörgesch. Schülerinnen und Schüler in betrieblichen Ausbildungsverhältnis- sen stehen und teilweise reguläre Berufsschulen be- suchen.   Hingewiesen wird in dem Zusammenhang ebenfalls auf die Be- deutung der Fortbildung (s.o.), wie wir sie seit langem fordern.
Ein weiterer Punkt, der vom LRH angesprochen wird, ist die unter-schiedliche Zahl von Schülerinnen und Schüler mit  AVWS  in den Landesbildungszentren  sowie  die  notwendige diagnostische Ab- grenzung zu Lernbehinderungen.  Hier sind nach Auffassung des LRH  differenzierte schulische Optionen erforderlich.

Kritisch ist aus unserer Sicht die Prüfungsempfehlung zu sehen, u.U. auf die LBZH-Kindergärten zu verzichten und die betroffenen Kinder integra-

tiv zu betreuen (s. LRH-Mitteilung v.2.2.05, Tz.7). So lange die Diagnose der Hörschädigung bei uns in der BRD noch so spät erfolgt und daher ei- ne effiziente Frühförderung erst mit ca. 2 -3 Jahren oder später  durchge-  führt werden kann, kann diese „Anregung“ nicht gut geheißen werden.
Anm.: In Deutschland erfolgt die durchschnittl. Hörgeräteversorgung erst mit ca. 36 Monaten (s. Bundesgemeinschaft der Eltern und Freunde hör-geschädigter Kinder : Zeitschrift „Spektrum Hören“) 
Zu weiteren Textziffern (Tz) der LRH-Mitteilung später mehr.
Für Interessierte hier noch zwei  aktuelle Literaturhinweise zur frühen Förderung hörgeschädigter Kleinkinder:
Batliner,G., Hörgeschädigte Kinder spielerisch fördern, München 2004

Horsch,U. (Hrsg.), Frühe Dialoge, Handbuch, Hamburg 2004

Abschließend wünscht der BDH-Landesvorstand allen Kolleginnen und Kollegen eine nicht zu stressige Zeit bis zu den Sommerferien! Für Rück- meldungen  und  Anregungen aus den OVs  sind wir wie immer dankbar.                                     

                                          Herzliche Grüße         Ihr  Jürgen  Harke
